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Berthold und Kunigunde. 
Geſchichte aus dem 16. Jahrhundert. 
(Beſchluß.) 7 


Dede und verlaſſen ſteht die kleine Wohnung, kein Menſch bewillkommt den 
treuen Vater. „Gewiß find fie indeß zu unſerm edeln Freund gezogen,“ tröftet 
ſich der Befremdete und ſtürzt fort. Auch des Juden Haus iſt verſchloſſen. 
Schreck und bange Ahnung beſtuͤrmen Bertholds Bruſt. „Barmherziger Gott! 
hier giebts ein Ungluͤck!“ ruft er verzweifelnd aus. — „Wen ſucht Ihr?“ fragte, 
aus ſeiner Hausthuͤr tretend, der naͤchſte Nachbar. — „Wo iſt der Jude Levi?“ 
fragte haſtig Berthold, indem er noch an der Hausthuͤr riß. „In ein ſernes 
Land gezogen, edler Herr,“ entgegnete der Nachbar. „Ach, er war ein braver 
Mann. Seine Abreiſe erfolgte fo ſchnell — —“ 

„Aber iſt's möglich?‘ unterbrach er ſich ſelbſt, indem er dem Krieger ſcharf 
in's Auge blickte, iſt's Taͤuſchung, oder ſeid Ihr's wirklich? Meiſter Berthold!“ 

„Ich bin's,“ ſprach dieſer ungeduldig. 

„Ach, es iſt ſehr gut, daß Ihr da ſeid, ich habe ein Brieflein von dem alten 
Levi an Euch zu beſtellen. Er erwartete ſo ſehnlich —“ l 

„O gebt her!“ unterbrach ihn der Ergriffene heftig, und draͤngte den Nach⸗ 
bar in fein Haus zuruck. 8 

Aus dem wohlverwahrten Wandſchrank ward das Schreiben bedaͤchtig von 
dem alten Mann herausgenommen. Mit zitternder Hand oͤffnete es Berthold 
und las: l j 


und Dein Sohn find Beide gefund und wohl von hier abgereift, Ein ſonderbares 
Geſchick hat uͤber uns gewaltet. Ich will hoffen, daß ich ganz nach meines 
Bertholds Zufriedenheit und als braver Juͤd gehandelt habe. Nun vernimm: 
den Tag nach Deiner Abreiſe traf mein jüngerer fehr geliebter Bruder hier in 
Augsburg ein. Er lebte früher in Aleppo, hat ſich aber ſeit Kurzem nach 
Venedig gewandt, und allda ein großes Handelshaus eingerichtet. Er be⸗ 
ſtuͤrmte mich mit Bitten, den Reſt meiner Tage in den Armen ſeiner Fami⸗ 
lie zu beſchließen. Ich konnte dem Gutherzigen nicht widerſtehen, ung gab 
meine Einwilligung, jedoch unter der Bedingung, nicht eher, als nach Dei⸗ 
ner Ruͤckkehr, von hier abzureiſen, um mein Verſprechen, Dir die Deinen 
wohlbehalten wieder zu uͤberantworten, erfuͤllen zu koͤnnen. Eben bin 
ich im Begriff, zu Deinem Weibe zu gehen, und ihr meinen Entſchluß 
bekannt zu machen, als ſie mir athemlos, ihr Kind im Arm, auf offener 
Straße entgegen flirt. — Ihr auf dem Fuße folgt ein ſpaniſcher Hauptmann 
„Ich bin verloren!“ ruft fie mit unfaglicher Angſt und ſinkt ohnmaͤchtig an 
mir nieder. „Wo iſt Dein Mann?“ fragte hoͤhniſch lachend der Spanier, 
und wollte Dein armes Weib aufreißen. Jugendfeuer durchgluͤhte mich in 
dieſem Augenblick, ich draͤngte den Zudringlichen hart zuruͤck, und ſagte im 
hoͤchſten Zorne Dinge, welche ihn als Krieger aufs Aeußerſte beleidigen 
mußten. Herbeieilende Buͤrger nahmen uns in Schutz und brachten mich 
mit den Deinen nach meiner Wohnung. Sie durften ſie nicht wieder ver⸗ 
laſſen, denn gar bald erhielt ich Beweiſe, daß der ſittenloſe Menſch blos des⸗ 
halb zurück nach Augsburg gekehrt ſei, um Dich feiner. Rache zu opfern, Dein 
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geglaubten Feind; die Verwirrung iſt grenzenlos. 
„Mein Sohn, zuvor ein Wort zu Deiner Beruhigung. Deine Frau man die Waffen. 
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mit Geld verſehen und wird Haus und Hof in Weimar fuͤr Euch ankaufen. 


Nehmt es als das letzte Andenken Eures auf immer ſcheidenden Freundes an. 


Dich erſuche ich, ſobald Du dieſes geleſen, augenblicklich abzureiſen; ja 
keine Stunde länger in Augsburg zu verweilen. Doch dem treuen Gatten 
darf ich es wohl nicht erſt anempfehlen, er wird ſonder Zoͤgern eilen, ſeine 
Angehörigen wieder zu umarmen. In aller Stille geh' auch ich mit meinem 
Bruder nach Venedig ab und ſage Dir mit ſchwerem Herzen auf ewig mein 
herzlichſtes Lebewohl. Der große Gott meiner und Deiner Väter laſſe es Euch 
auf immerdar wohl gehn. Leb wohl, vergiß mein nicht. . 
\ Salomon Levi.“ 
Bleich und erſtarrt ſtand der ruͤſtige Krieger, nachdem er geleſen. „Ja wohl, 
alter Mann — Du haſt rechtlich gehandelt,“ rief er wehmuͤthig aus. „Ach 
Gott! — werden fie ihr Ziel auch gluͤcklich erreicht haben, werd' ich die Theuren 
je wiederſehen?“ — — Sein Auge ſpruͤhte, er ſchlug heftig an ſein Schwert. 
— „Ha, Fluch dem Spanier! — o daß im Gewuͤhl der Schlacht ich auf ihn 
traͤf', er follte fuͤrchterlich feinen Frevel buͤßen!“ i 
Trompeten ſchmetterten, Soldatenhaufen zogen fuͤrbas, und mit zerriſſenem 
Herzen ſtuͤrzte Berthold fort zu ſeinen Reutern. N 
„Auf zum Kampfl“ erſcholl am 12. Mai des Feldherrn Ruf. Wohlge⸗ 
ordnet brach das Heer aus Schwaben auf, im Sturmſchritt wird das ſpaniſche 
Lager bei Reuten uͤberfallen. Ein paniſches Schrecken ergreiſt den ſich ſo ſicher 
In ſtuͤrmiſcher Eil ergreift 
Die Fuͤhrer verſuchen vergebens, ihre Reihen zu ordnen. 
Mur einzelne Schaaren vermögen fie ins Treffen zu fuͤhren. Rottenweis werden 
ſie vernichtet — da gilt kein Machtwort mehr! die geſchlagenen Reuter ſtuͤrzen 
auf das geſammelte Fußvolk zuruͤck, teißen es ungeſtuͤm mit ſich dahin — die 
Flucht wird allgemein — Tod und Verderben wuͤthet unter den Spaniern. — 
Hoch weht Bertholds Helmbuſch im blutigſten Getuͤmmel, Schlag auf 
Schlag ſchmettert ſein gutes Schwert die Feinde nieder. Ein Hieb, der ihm den 
Kopf ſpalten konnte, ſtreift den Backen und geht in den Bruſtharniſch. Er 
blutet heftig, achtet es nicht, wild ſprengt einhauend ein ſpaniſcher Reuter ihm 
entgegen, und mit Schauder erkennt Berthold unter der offnen Sturmhaube die 
tief in ſein Inneres eingepraͤgten Flammenzuͤge ſeines Todtfeindes. „Dies fuͤr 
Augsburg!“ ruft er wuͤthend aus. Mit faſt uͤbermenſchlicher Kraft ſpaltet er 
ihm Helm und Haupt. a N 
Nichts hemmt mehr der Sieger Lauf. Die Ehrenberger Klauſe, ein die 
tyreliſchen Gebirge beherrſchender faſt unuͤberwindlicher Hauptpaß wird erſtuͤrmmt, 
hoch wehen der Verbuͤndeten Fahnen nur noch zwei Meilen von Innsbruck, und 
der ſtolze Kaiſer, der eben am Podagra hart darnieder lag — muß fliehen. Vom 
Schmerz gefoltert, eilte der alte, bis zur Mebertäubung uͤberraſchte, tief gede⸗ 
muͤthigte Karl in einer ſtuͤrmiſchen Fruͤhlings nacht mit feinem Hofſtaat von 
Innsbruck nach Villach. Er weiß ſich nicht zu faſſen, nicht zu rathen, nicht zu 
helfen. Gewalt mit Gewalt abzutreiben, war unmoglich: Seine Schgaren find 
vereinzelt, zerſtreut — und der roͤmiſche König Ferdinand, fein Bruder, leitet ſo⸗ 


gleich Unterhandlungen ein. 5 5 
Kurfuͤrſt Moritz erhält alles, wofuͤr 


Weib zu verderben; — auch mir hatte er den Tod geſchworen. Ich fing 
wahtlich an, vor feinen immerwaͤhrenden Nachſtellungen zu zittern. „Wo 
muß mein Berthold weilen?“ jammerte Deine Kunigunde, „und doch iſt es 
ein Glück, daß er nicht hier iſt.“ Wir warteten von Tag zu Tag, Du kamſt 
nicht zuruck. Dein Weib ward immer aͤngſtlicher. „Auch meines Bleibens 
iſt nicht mehr,“ ſeufzte fie, „beſſer, ich verlaſſe dieſen Schreckensort, und kehre 
in mein ruhiges Sachſen zu meinen Verwandten nach Weimar zuruͤck.“ 
Nach reifer Ueberlegung fand ich es auch fuͤr das Rathſamſte, ließ ſie in 
einer dunkeln Nacht, unter guter Bedeckung, abreiſen, und gab ihnen meinen 
treuſten Diener, einen Chriſten, noch zum Begleiter mit. 


Der allgemeine Friede wird geſchloſſen. 
er mit feinen Verbündeten gekaͤmpft, und was er für Reich und Religion ges 
fordert hatte. Die gefangenen Fuͤrſten ſind der Acht enthoben, in Freiheit geſetzt. 
Bertholds ritterliche Laufbahn in dieſem Feldzuge ift glorreich geendet. 
„Heil dem verkannten, nun ſo herrlich gerechtfertigten Sieger Moritz!“ ruft 
er ſegnend aus, ſteckt freudig fein Schwert in die Scheide und eilt nach Augs 
burg, wo er den befreiten Kurfuͤrſt Johann Friedrich wiederfindet. Im Voll⸗ 
genuß der Freude ſtuͤrzt der getreuſte Unterthan dem edeln Fuͤrſten zu Fuͤßen 
und ſtammelt feinen Gluͤckwunſch. Der Kurfuͤrſt hebt ihn gerührt auf, und iſt 
erſtaunt, den friedlichen Bürger im kriegeriſchen Schmuck zu ſehen. Beſcheiden 


Ex iſt hinlaͤnglich erzählt Berthold feine Thaten. 
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RMeuterlieutenant Berthold, viel tauſend Grüße überbringen. 


Sehnſucht ſieht man dir entgegen, großmuͤthiger Fuͤrſt, edler Johann Friedrich! 
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Da hänge ihm Johann Friedrich eine Ehrenkette um — und ernennt ihn 
zum Hauptmann ſeiner Leibwacht. e 


Trübſinnig ſaß Frau Kunigunde zu Weimar im unterzimmer ihres ſchoͤnen 


Hauſes. Die alte Muhme wiegte den kleinen Johann Friedrich auf ihren 


Armen. Wo mag mein Berthold wohl jetzt weilen? klagte ſie — o barmherziger 
Vater im Himmel! gewiß iſt er todt. — Denn koͤnnte der Gute wohl feine treue 
Kunigunde ſo allein, ohne alle Nachricht laſſen? 1 

„Ihr muͤßt auch nicht gleich alles von der ſchlimmſten Seite nehmen, ſagte 
die Muhme. Seid nur nicht ſo truͤbſinnig; ich habe meine gewiſſen Ahnungen, 
die allemal eintreffen. Habt Acht! Euer Mann kommt gewiß gluͤcklich und hoch⸗ 
geehrt zuruͤck, und Ihr erlebt große Freude.“ „Gute Muhme, Ihr denkt Euch 
immer das Beſte,“ laͤchelte ſchmerzlich Kunigunde. 

„Ja, ja, Frauchen! fuhr dieſe fort, es ſind nun bereits uͤber vier Monden, 
daß Ihr bei uns in Weimar ſeid, dazu fo ein ſchoͤnes Grundftüd beſitzt, und 
noch keine frohe Stunde hier gehabt — nein, nehmt mir's nicht uͤbel, ſo etwas 
iſt unrecht vor Gott und Menſchen. Indem klopft' es an die Thuͤr, und ein 
Kurfuͤrſtlicher reich gekleideten Reuter trat ein. „Verzeiht, ſprach er hoͤfllich, 
wohnt hier Frau Kunigunde Berthold?“ 

„Ich bins,“ ſagte dieſe, uͤberraſcht und verlegen aufſtehend. ? | 

„Ich komme von unſern Kriegsvoͤlkern, und habe der Frau Kurfuͤrſtin die 
frohe Nachricht des abgeſchloſſenen Friedens und der Freilaſſung ihres Herren 
überbracht, und da ſoll ich Euch denn auch von Euerm Ehemann, dem Herrn 


Mit einem Freudenſchrei fuhr Kunigunde auf und der Reuter ſetzte ſich, 
und erzaͤhlte ſo viel Erfreuliches, daß ihr die hellen Freudenthraͤnen aus den 
Augen ſtuͤrzten. 

„Noch ſoll ich Euch vermelden, endete der Reuter, daß er ſogleich nach ſeiner 
Entlaſſung vom Heere nach Augsburg eilen wird, um zugleich mit unſerm Herrn 
Kurfürt hier in Weimar einzutreffen.“ — „O Gott! Gott ſei gelobt!“ rief mit 
gefalteten Händen die zaͤrtliche Gattin, und eine himmliſche Freude verklaͤrte ihr | 
ſchoͤnes Geſicht. f 

Unter heißer Sehnſucht, in den froͤhlichſten Erwartungen vergingen ein paar 
Wochen. Athemlos kam eines Nachmittags die alte Muhme nach Hauſe. 
„Morgen treffen ſie ein! ſo eben iſt Nachricht aufs Schloß gekommen!“ ſchrie 
ſie ſchon im Vorſaal ſe laut, daß der kleine Johann Friedrich in ſeinem Bettchen 
hoch auffuhr und bitterlich weinte. „Still Buͤdlein! — Vaͤterchen kommt!“ 
rief die Mutter, und tanzte mit dem Kleinen jubelnd im Zimmer herum. Die 


Mughme ſang andaͤchtig ein Lob⸗ und Danklied. ä ' 


Iaften Fre | 


O ſchoͤnet Tag der reinſten heiligſten Freude für ganz Weimar! Mit welcher 
Alle Glocken verkuͤnden deine Ankunft. In wohlgeordneten Reihen, geſchmuͤckt 
mit grunen Reiſern, zieht Dir Weimars Buͤrgerſchaft entgegen. — Du nahſt 
— es oͤffnet ſich der Zug, und Deine Sybille, Deine angebetete Gemahlin, ſinkt 
mit Freudenzaͤhren an Dein Herz, und ihre Soͤhne umſchlingen mit Entzuͤcken 
den wiedergeſchenkten Vater. Heil dem edlen Fuͤrſtengeſchlecht! jauchzten tauſend 
Stimmen. Welch eine Scene! — dort ſtuͤrzt auch Kunigunde in ihres Bertholds 
Arme. — Froͤhliches Wiederſehen! — Wer vermag der Liebenden Empfindungen 
zu ſchildern? — Wer will ihn mahlen, den ſchönen Mann, wie er da ſteht im 
ritterlichen Schmuck! — höher glüht feine Wange, mit namenloſer Wonne um⸗ 
ſchlingt er das treue liebende Weib — ſie hätt ihm tief bewegt ihren Sohn ent⸗ 
gegen, der die kleinen Haͤndchen ausſtreckt und mit Engelslaͤcheln willkommen 
Vater! lallt. — 

Im Triumph wird das erhabene Fuͤrſtenpaar in Weimar eingefuͤhrt. Freude⸗ 
trunken, Arm in Arm folgt ihnen Berthold mit feiner Kunigunde, bis zum feſt⸗ 
lich geſchmuͤckten Schloſſe; dann eilen auch fie in ihre ſchoͤne ſtille freundliche 
Wohnung. — Sie ward ihnen ein Tempel haͤuslicher Gluͤckſeligkeit, ein Altar 
der Liebe, ein Hafen der füßeften Ruhe! . 

Als Greis erzaͤhlte noch oft Berthold mit leuchtenden Augen den Urenkeln 
von feinem laͤngſt entſchlafenen unvergeßlichen Kurfuͤrſt Johann Friedrich und 
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Wird älter nun der Menſch, 


Dann giebts der Thränen viel 
und Freud! und Leid de Bi 


Im ew 'gen Wechſelſpiel 

Es weinet Jung und Alt, 

Das Kind ſo wie der Mann; 
Wohl dem, der ſeinen Schmerz 

Durch Weinen lindern kann 
Doch immer iſt's nicht Leid, 

Aus dem die Thraͤnen ſprießen; 
Noch and' re Quellen giebts, 

Woraus gar oft fie fließen, 


Die Thraͤne, die die Schaam 
Oft aus dem Auge preßt, 
Sie ehret den fürwahr, 

Dem fie das Auge näßt. 
Denn wer ſich ſchamt, iſt noch 
Der Tugend ſich bewußt 

Und noch lebt das Gefühl 
Davon in feiner Bruſt. 

Drum laſſe ſtets der Menſch 
Nach ſtraͤflichem Beginnen, 

Die Thraͤnen reu' ger Schaam 
Nur unaufhaltſam rinnen. 


Die Thraͤne, die geweint ; 
An unſ'rer Lieben Grab, 
Sie lindert unſern Schmerz, 
Hält die Verzweiflung ab, 
Gleich ſanftem Himmelsthau, 
Der unſ're Wunden heilt, 
Gab ſie die Vorſicht uns, 
Wann Leiden uns ereilt. 
Drum laſſet immerhin 
Oer Wehmuth Thraͤnen fließen, 
Die als Vergißmeinnicht 
Einſt an den Gräbern ſprießen. 


Wann Unſchuld Thraͤnen weint, 

Verlaſſen und verkannt, 
Und ihr kein Retter naht, 

Als Gottes Vaterhand; 
Wann der bethraͤnte Blick 

Zu ihm nach Huͤlfe ſchaut, 
Zu ihm, dem liebend ſie 

Und hoſſend ſtets vertraut, 
Dann iſt die Rettung nah, 

Der Himmel ſieht ihr Sehnen, 
Denn Engel zählen ja 
Verlaß 'ner Unſchuld Thränen. 


Des Heuchlers Thränen ſind 
Die ſchaͤndlichſten der Welt, 
Denn auch der Klügſte wird 
Durch ſie gar oft geprellt; 
und weint die Heuchelet, 
So lacht ſie innerlich, 
Und wer ihr glaubt, der iſt 
Betrogen ſicherlich. 
Drum flieht ſogleich, ſeht Ihr 
Des Heuchlers Thränen fließen, 
Ihr werdet theuer ſonſt 


u 


Weit Thränen des Gefühle 
4 Traualtar die Braur, 


Die auf den Bräutigam 
Ihr Lebensglück gebaut; 


Go ſind es Thränen, die 


Gemiſcht aus Schmerz und Luſt, 
Dem Aug’ entſtroͤmen, und 

Es pocht die junge Bruſt. 
Denn was der Eheſtand 

uns bringt nach vielen Jahren, 
Das haſt Du, Leſer! wohl 


Oft an Dir ſelbſt erfahren. 


Wer Thränen auch vergießt 
An eiues Vetters Grab, 
Dem trocknet ſie gar oft, > 

Die Erbſchaft wieder ab. 
Auftichtig weinte man, 

Daß er nicht fruͤher ſtarb 
Und durch fein Dafein wohl 

Oft manche Luſt verdarb. 
Nun iſt er todt, man weint, 

Doch. bleibt das Auge trocken. 
So weint das Krokodill, 

Um uns ſich anzuloden! 


Wenn Bosheit, Rache, Wuth, 


Den Blick mit Thränen füllt, 
Dann ſeid auf Eurer Hut; 

Denn Rache — ungeſtillt — 
Sie ſchafft zum Tiger um, 

Und furchtbar dräuend, wild 
Zeigt ſich in grauſer Wuth 

Der Gottheit Ebenbild! 
Flieht, wenn im Auge nur 

Der Rachſucht Thränen leuchten, 
und Wuth und Bosheit dann 

Des Menſchen Blict befeuchten. 


Doch wenn das Lachen oft 
Die Augen uns genäßt, 
Und Thränen ohne Zahl 
Daraus hervorgepreßt, 
Dann iſt gar gute Zeit, 
Wer ſo noch lachen kann, 
Der iſt, ich ſag' es frei, 


Gewiß kein ſchlimmer Mann, 


Und wird man nimmermehr 
Den böſe nennen muͤſſen. 
Dem helle Thränen aus 
Dem Aug' vor Lachen fließen. 


Doch jede Thräne bleibt, 
Fließt ſie aus reinem Quell, 
Ein koſtlich Kleinod uns! 
Sie leuchtet klar und hell 
In finſt'rer Leidensnacht, 
Sie lindert Gram und Schmerz, 
Dem der recht weinen kann, 
Hebt leichter ſich das Herz. 
Drum dankt dem Himmel, daß 
In unſerm Erdenleben, 
In Drangſal und in Noth, 


Die Thräne, die der Menſch 


dem braven Juden Salomon Levi. 


„ 
1 


1 ** In fruͤher Kindheit weint, 
cht einem Woͤlkchen nur 


Nach dem die Sonne ſcheint. 


Sie fließt als reiner Quell, 
TJ hum ſelber unbewußt, 
Zurück in ſeine Bruſt. 
Es glänzt ihr heller Strahl 
Bald im vethränten Blicke, 
Und holdes Lächeln kehrt 
In einem Nu zurücke. 


Bald kehrt die Freude drauf 


Beobachtungen. 


Die Tyr anen. x 


Doch, wenn der Knabe ſchon 


Das ABC verfteht, 
Und oft mit Furcht und Grau'n 
In feine Schule geht; 
Dann preßt der Bakel ihm 
Gar manche Thräne aus, 
Und vor der Schule hat 
Das Kind oft Furcht und Graus; 
Gar oft geht es dahin 
Mit Weinen und mit Zittern, 
Und dieſe Thränen zahlt 
Mit Recht man zu den bittern. 


Den Trug bezahlen müffen. Er — Thränen uns gegeben! — 


Rutzliches für's Haus. 
Keim waſſerdicht zu machen. 


Man taucht gewoͤhnlichen Leim in kaltes Waſſer, bis er darin ganz weich ger. 


worden ift, aber noch feine urſpruͤngliche Form hat und loͤſt ihn dann im gemeinen 
Leinole durch gelinde Wärme auf. Nachdem er von letzterem ganzlich aufge⸗ 
nommen worden iſt, traͤgt man ihn auf die Gegenſtaͤnde, welche geleimt werden 
ſollen. Er trockne: beinahe augenblicklich und das Waſſer loͤſt ihn nicht auf. 


Mittel wider die Ratten. 


Ein Oekonom ließ etwa eine Metze Vitsbohnen, Schminkbohnen (Phaseolus 
vulgaris) im Waſſer aufkochen, fo lange bis fie völlig gequollen waren und zu 
berſten anſingen. Alsdann ließ er das Waſſer ablaufen, und die Bohnen, nad? 
dem ſie kalt und wieder trocken waren, in Butter braten, ſo daß ſie davon ganz 


durchdrungen und braun wurden. Nachdem ſie kalt waren, ſtreuete er ſie allent⸗ 


halben auf den Boden, in dem Kaͤſekorbe, in der Scheune, auf den Balken und 


— 


>= 


. 


>= 


En 


| Loth Staͤrkemehl, 2 Quentchen florentiniſche Veilchenwurzel, 1 Quentchen ge⸗ 
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wo fie fonft ihre Gänge hatten, umher. Nach ein paar Tagen waren fie derges| gleitet hatte, eine einfache wuͤrdige Rede; worin er hervorhob, daß di es der Erſte 
ſtalt vertilgt, daß er nicht die geringſte Spur mehr davon antraf. Er bemerkte ſei, dem die Wohlthaten der Alter: Verforgungs» Anftalt den Lebensa bend erhellt 
ſolches zuerſt auf dem Fruchtboden. Denn wenn er die Fruchtſcheiben am Tage und nun die ſtille Ruheſtatt bereitet hatte. Von den Herren Vo rſtehern ſelbſt 
gleich ſtrich, fo waren fie doch bei der Nacht wieder zerwuͤhlt, und man ſpuͤrte wurde ein Liedvers angeſtimmt, und nach ſtillem Gebet die Leiche d er Erde über, 
des Morgens allenthalben die Fußtapfen dieſes Ungeziefers. Nachdem er aber geben. 2 8 

beſagtes Mittel gebraucht hatte, war keine mehr zu ſehen, und es blieb Alles im Es machte einen wohlthuenden Eindruck auf mich, die Wirkſamkeit der 
vorigen Stande. Die Käfe, ihre liebſte Speiſe, blieben unbeſchaͤdigt. In der jungen Anſtalt auch in dieſer Ausdehnung kennen zu lernen, denn es giebt einen 
Scheune ſpuͤrte er weder an den Fruͤchten, noch an dem Strohe etwas Zerfreſſenes, erfreulichen Beweis der Theilnahme und Menſchenliebe, welche beſorgt iſt, nicht 
und es iſt alſo dieſes Mittel beſonders vor der Erndte in der Scheune zu gebrauchen, nur das Leben ihrer leidenden Mitbürger zu erleichtern, ſondern durch die Be: 
um die eingefahrenen Fruͤchte davor in Sicherheit zu ſetzen. ruhigung vor den Augen der Welt ein anftändiges Begraͤbniß zu erhalten, auch 

Die gebratenen Bohnen ſchaden keinem andern Viehe; warum ſie aber eben noch die letzten Augenblicke zu verſuͤßen. 

den Rat ten fo ſchädlich und zuwider find, iſt noch nicht ausgemacht; die Erfah⸗ a J. G. 
rung aber hat die Sache beftätigt, 


Das Einlaufen der Wollenzeuge beim Waſchen zu verhindern. 

Man muß dieſelben fo heiß wie möglich in Seife waſchen, und, ſobald fie 
Bi find, ſogleich in kaltes Waſſer tauchen, auswinden und zum Trocknen auf⸗ 
haͤngen. / 5 


Lokales. 


Die Breslauer Zeitung bringt folgenden Artickel: 
Im Breslauer Beobachter vom 8. November wird einer Ergießung über 
die Schönheit des Sachs'ſchen Hauſes hierſelbſt hinzugefuͤgt: 

Man ſagt, dem Beſitzer der Bude ſei ſowohl vom hieſigen Magiſtrate, wie 
von dem Beſitzer des quaͤſt. Hauſes eine anſehnliche Summe für die Weg⸗ 
ſchaffung derſelben geboten worden, dieſer aber fordere, obgleich ihm ein an⸗ 
derer Platz dafür angeboten ſei, das kleine Suͤmmchen von 3000 Rthlr. 
Iſt dies wahr, fo kann man ſich nur über das Billigkeitsgefuͤhl des Herrn 
Budenbeſitzers wundern. 

Darauf erwidere ich — als Eigenthuͤmer der Bude, — daß alles dieſes 


Pomadelzur Beförderung des Haarwuchſes. 

Hierzu nimmt man 6 Loth Hammeltalg, 2 Loth Haſelnußoͤl, 1 Loth Rinder: 

mark, 1 Quentchen fein zerſtoßene Eichenrinde und ein Anentchen peruvianiſchen 
Balſam. 


Wohlriechendes Seifenpulver zur Reinigung der Hände. 
Man nehme 8 Loth getrocknete und fein gepulverte venetianiſche Seife, 13 


reinigte Potaſche, Quentchen Bergamotöl und zwölf Tropfen Lavendelöl, miſche nicht wahr iſt. HR 12 f 
W 1 — an es in re — 5 Ich habe die Bude als eine grundfeſte auf Grund des fuͤr ſie im Hypothe⸗ 
0 kenbuche beſtehenden Foliums erkauft; mein Recht auf die Bude iſt alſo ein 
h eben fo gutes, wie das des Herrn Sachs auf fein Haus. Als dieſer den Bau 
Citronen⸗ Marmelade. | e 5 Be u 5 nicht daran, meine Bude zu kau⸗ 
x E N r en, ſondern machte nur den Verſuch, durch polizeiliche Hilfe mich aus meinem 
Von einer nach Belieben genommenen Anzahl Citronen wird oben und unten Grundeigenthume zu vertreiben. Dieſe Vaſuche 15 3 e 
das Harte abgeſchnitten, die Fruͤchte ſelbſt zerviertelt, oder auch in ſechs Theile Weiſe fortgeſetzt, bis dem Herrn Sachs durch die polizeiliche Verfügung vom 
geſchnitten, der Saft ausgepreßt und die Citronen in kochendes Waſſer geworfen, 9. Februar 1844 bei Strafe der unerlaubten Selbſthuͤlfe unterſagt wurde, die 
worin man fie weich kochen läßt, worauf das Waſſer abgegoffen, die Fruͤchte in Bude von ihrem Standpunkte zu entfernen. Später bemaͤchtigte ſich der hiefige 
einer Reibſchüſſel recht fein gerieben und durch ein Haarſſeb gepreßt werden. hochloͤbliche Magiſtrat dieſer Angelegenheit im öffentlichen Intereſſe. Es wurde 
Nun nimmt man auf ein Pfund Mark anderthalb Pfund geſtoßenen Zucker, mir die Mittheilung gemacht, daß mir ein nicht grundfeſter Platz zur Bude von 
rührt beides beftändig um und kocht es dick ein. Hierauf füllt man die Maſſe Seiten der Kommune und dont Herrn Sachs 1500 Nthlr. Entſchäͤdigung ges 
in Glaͤſer, bedeckt ſie mit Papier und bindet die Glaͤſer nach gehoͤrig erfolgtem Er⸗ währt werden ſollten. Ich nehme dies an. Darauf habe ich nur den Beſcheid 
kalten zu. 5 erhalten, daß Herr Sachs die 1500 Rthlr. nicht geben wolle und deshalb das 
Geſchaͤſt nicht zu Stande kommen koͤnne. Ich habe niemals 3000 Rehlr. für 
meine Bude gefordert, fordere ſie auch nicht, bin aber auch weder des Vermoͤ⸗ 
gens noch des Willens, blos im Intereſſe der Verſchoͤnerung der Stadt oder 
zur Bereicherung des Herrn Sachs mein wohl erworbenes Eigenthum ohne ent⸗ 
ſprechende Entſchaͤdigung aufzuopfern. Wer kann in dieſer Wahrung meines 
Rechtes eine Unbilligkeit finden? Meine Bude iſt blos wegen des Luxusbaues 
des Herrn Sachs beinahe 2 Jahr polizeilich geſchloſſen geweſen, ich habe die 
Mietherin der Bude wegen des entzogenen Gebrauchs entſchaͤdigen muͤſſen, und 
bin durch alles dieſes um einen Ertrag meines Eigenthums von etwa 200 Rthlr. 
gekommen, ohne daß Herr Sachs oder ſonſt wer mich dafuͤr entſchaͤdigt hätte. 
Unter diefen Umſtaͤnden glaube ich, daß mir Niemand wird Undilligkeit vorwer⸗ 

fen koͤnnen. 3 
Breslau, den 9. November 1845. 


Bereitung eines wohlfeilen, wohlſchmeckenden und gefunden Iwie⸗ 
packs der mit Kaffee, Chokolade, Milch und Wein gegeſſen werden 
— : kann. 


Man kocht ein Quentchen Zimmtrinde in einem Pfunde Waſſer ſo lange, 
bis ungefähr noch die Hälfte übrig iſt. Man 1öft ſodann ein halbes Pfund 
Zucker darin auf und ſeihet es durch eine reinliche Leinwand. Hierauf holt man 
das bereits im Ofen befindliche und beinahe ausgebackene Weißbrod aus dem 
Ofen, ſchneidet ſolches in halbzollige Scheiben und traͤnkt fie recht ſtark in obenbe⸗ 
ſchribenem Syrup. Hierauf legt man dieſe Scheiben auf weißes Eiſenblech, und 
ſchiebt es wieder in den Ofen, wo es ſo lange bleibt, bis es zwiebackartig ausge⸗ 
backen iſt. f 975 
| . ö Augnſt Steiner. 

Wir bemerken darauf, daß wir unfere Notizen über die Steiner ſche Bude aus 
glaubwürdigen Quellen entnommen haben, wie denn auch ein Artickel des „Bresl. 
Anzeigers“ vom 12. Novbr. d. J. aus amtlichen Quellen daſſelbe wiſſen will, 
werden aber jeder fernern Erläuterung des Herrn Steiner in dieſer Angelegenheit 
gern Raum geſtatten. 


— 


At das recht? . 


Iſt das Recht, wenn Jemand ſeinen Domeſtiken oder Arbeitsgehuͤlfen, z. B. 
ein Kretſchmer ſeinen Schaͤnken, der treu und ohne Tadel gedient, nicht allein zu 
einer Zeit entläßt, wo ein Unterkommen für ihn zweifelhaft iſt, ſondern ihm auch 
ihm das mühſam verdiente Lohn fo weit fehmählert, als es das Gefeh nur immer 
zulaͤßt? — Vortheilhaft iſt es für den Herrn allerdings, denn er braucht ja kein 
Weihnachtsgeſchenk zu geben, und das iſt eine huͤbſche Erſparung, — iſt es aber 
auch recht? — 
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Die Redaktion. 


Am 8. d. M. befanden ſich 2 hieſ. Bürger in dem Kretſchamhauſe zur gel⸗ 
ben Marie auf der Nikolaiſtraße. Einer derſelben hatte einen Beutel mit 
197 Rehlr. 7 Sgr. neben ſich auf die Bank gelegt. Dies hatten 2, in eben dem 
Lokal befindliche Diebe bemerkt, und die Gelegenheit wahrgenommen, den Beu⸗ 
tel, ohne daß es deſſen Eigenthuͤmer bemerkte, zu ſtehlen, und ſich damit zu ent⸗ 
fernen, Sie wurden aber auf der Straße von 2 jungen Leuten bemerkt und 
verfolgt, da ſie denſelben verdaͤchtig vorkamen. Die Diebe warfen daher den ger 
ſtohlenen Geldbeutel von ſich, wurden aber, der eine auf der Stelle, der andere 
die folgende Nacht, verhaftet. 5 5 


Berfpätetl 


Sonnabend den Iten November Nachmittags führte mein Weg mich in die 
Nikolaivorftadt, In der Nähe der eiſernen Brucke bemerkte ich einen Leichenzug; 
den zwar nur eine kleine Begleitung aber unter diefer mehrere angeſehene Maͤn⸗ 
ner der Stadt folgten. Ich ſchloß mich demſelben an. Auf dem Kirchhof an⸗ 
gelangt, hielt der würdige Prediger des Krankenhospitals welcher die Leiche bes 
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AJInſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren gtaum nur Sechs Pfennige. 


* 


: N kow. S. — d. Haubhalter Karras S. d. St. Chriſtophori. Den 2. Novbr.: d. ala. — Haushaͤlter Kraske mit Igfr. M. 
: Taufen. 3 Maurerpolier Rode T. — d. Buchdrucker⸗ Freigärtner zu Treſchen Winkler S. — d. Schwander. — Tagarb. Scherz mit Frau 
2114922 2 geh. Ihr T. — d. Schiffer Häusler T. — Inwohner zu Rothkretſcham Hanke S. M. geb. Gerber geſch. Fieber. — Kaktun⸗ 
St. Eliſabeth. Den 30. Octbr.: d. d. Schmiedegeſ. Ruͤffer S. St. Salvator. Den 2. Novbr.: d. drucker Krauſe mit Igfr. F. Köhler. — 
Schiffseigner Riedel aus Croſſen S. — Den St. Bernhardin. Den 2. Novbr.: d. Tagarb. Hoffmann F. — d. Erbſaß Riedel Boͤttchermſtr. Hahn mit Igfr. Ch. Mücke 
Tagarb. Wandel T. — d. Kattundrucker S. — d. Eiſenbahnatbeiter Rappich S. — St. Bernhardin. Den 3, Novbr.i 


2. Nopbr. : d.? Kaufmann Worthmann T. N 
— d. Haupt⸗Steuer⸗Amt⸗Affiſtent und Land: | Jüngling T. — d. Tagarb. Milde T. i d. Milchpächter Hahn S. Invaliden⸗unterofftzier Werner mit E. Leh⸗ 


wehr⸗Lieutenant Hinke T. — d. Elementar⸗ ofkirche. Den 2. Novbr. : k mann. — Paſtor Zebei zu Jentſchdorf mit 
lehrer Wagner T. — d. Fleiſchermſtr. May Gan ſchuhmacher Mittwoch S. — d. Eiſen⸗ Trauungen. Igfr. K. Queſter. W e 

S. — d. Schneidermſtr. Schleiffer S. — bahnbeamten Schroder T. I ; 127 11,000 Jungfrauen. Den 2 
d. Müsenmader Jaite T. — d. Schub 3 11,000 Jungfrauen. Den 20. Oct. St. Elifaberh. Den 3. Novbr.: Apotheker Geisler mit Safe. N. Kohlsdorf. 
machermſtr. Hell ing T. — d. Maurergeſ. d. Korbmachermſtr. Gäbel in Roſenthal T. Schiffer Liebich mit D. Keller. — Schäfer — Den 3. Weißgerbermſtr. Rotler in Fran⸗ 
Velkerling S. — d. Schneidergeſ. Mücke T. — Den 21.: d. Landwehr⸗Lieutenant Stein⸗ knecht Marks in Ranſern mit S. Wiesner, kenſtein mit Frau A. Schwarzer geb. Hirt. 
d. Mühlenbauer Meiſe T. — d. Tiſchler⸗ brück S. — Den 2. Novbr.: d. Seifenſieder⸗ — Dreſchaärtner Scharntke in Ranſern mit — Den 4.: Lohnfuhrmann Funke mit K. 

geſ. Ihle T. — d. Haushälter Reimelt S. mſtr. Stange T. — d. Tapezier Casperke Igfr. E. Rieſe. — Schloſſergeſ. Ruge mit Frohberg. 

— d. Haushälter Herrmann S. — d. Lohn: | S. — d. hertſchaftl. Hirten in Oswitz Greu⸗ Wwe. K. Reinſch geb. Machner. — Fabrik. Garniſonkirche. Den 30. Oetbr.: 
brauer Fuchs S. — d. Tagarb. Maffert in lich T. — Den 3: d. Kellner Klein T. arbeiter Caleſſe mit Igfr. K. Walter. Den Lieutenant v. Langendorff mit Igfr. M. Koͤh⸗ 
Gr. Mochbern S. — d. Tagarb. Staroske Garniſonkirche. Den 30. Octbr.: d. 4.: Schloſſergeſ. Berge mit Igfr. E. Tatzel. ler. — Den 2.: Kiraffier John mit Sofr- 
S. — Den 3.: d. Schneidergeſ. Tilgner T. Lieutenant und Adjutant v. König S. — | — Tiſchlermſtr. Appel mit Wwe. R. Pro: A. Jeltſch. — Den 4. Ober⸗Feuerwerker 
St. Maria Magdalena. Den Den 1. Novbr.: d. Unteroffizier Kallert T. kiſch geb. Endriß. — Tiſchtermſtr. Nieſel mit Lehmann mit Safe, M. Dittrich. 

A obbr.: d. Tagarb. Melzig S. — d. — Den 2. d. Unteroffizier Pollack T. — Wire: J. Beer geb. Lange. St. Salvator. Den 2. Novbr.: 
f etgeſ. Decke T. — d Schuß macher⸗ d. Aſſiſtenſt Faber T. — Den 4.: d. Unter St. Maria Magdalena. Den Dienſtenecht Saluth mit D. Gndrich. — 
mie. Gnoͤrich T. — d. Schloſſermſtr. Giſch⸗ offizier Bardehle S. . 3. Novbr.: Privat⸗Aktuar Ibich mit L. Knie Dienſtknecht Orſcherzke mit C. Gaͤmlich. 


— — m 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: nene Diurch Einkaͤufe auf der Meſſe in Frankfurth a. d. Ol iſt mein Lager mit Maͤn⸗ 
CVVCCCCofſVVCCTC%%%%C%/ //% ̃ ÄœqOſ de lie, Cache 
3) n „ M. Rochefort, Wurſt-Waaren, alle Freitage von wir ombré, Cachemir frangais, fo wie mit halbwollenen Stoffen in Polka, 
A) An = Jankowski, s uhr Morgens an, friſche Leberwurſt, Neapolitaine etc., aufs vollkommenſte aſſortirt. 

5) An Ziegelmeiſter Mai in Lacher: wie auch täglich frifche Knackwürſte 8 
. witz, und Wiener Saueischen zu haben find, | 1 
6) in = Schneidermeiſter Bratz, und bittet um geneigten Zuſpruch + et er 7 | 


eters, Fleiſchermeiſter. 


Malergaſſe Nr. 4. Schweidnitzerſtraße Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe. 


7) An Lokomotivführer Wildelen, 
8) An = Kleiderhaͤndler Poßner, 


9) An Frau Inſtrumentenmacher Webrel, „„! es 4 
10) An Seren Kaufmann Siem . |. Ein suite | Eingang im Haufe. . 
dünnen yardetgeforbert wilden dite faden in ver Parte Natel ven Ci 

1 €. * Wiskott, Eine ſehr große Parthie Reſte, 


Breslau, den 12. November 1845. 
Stadt: Pop: Expedition. 


— 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16. \ beftehend in ' 


- = | Alle feidenen und wollenen Sachen werden Seidenzeugen, franzoͤſiſchen Mouffelin und Battiſt, ferner Mousseline de laiue 

0 gut und billig gewaſchen, auch Bänder ge⸗ geſtreifte und kartirte Polka, fo wie Kattune, Poil de Chevre, und Halb⸗ 
Tyeater · Repextoit · | färbt und Wäͤſche geſtickt, Große Groſchen⸗ merino, Camlott und Lama verkaufe ich beſonders an Solche, die einen bedeu⸗ 
gaſſe Nr. 18, eine Stiege hoch. tenden Einkauf machen, um damit gaͤnzlich zu räumen; zu ſehr wohlſeilem Preife- 


Donnerſtag den 13. November, zur Al: 
lerhöchſten Geburtstagsfeier Ihrer — N 3 
Majeftät der Königin: „Prolog.“ Ger Für Damen. g 
dichtet von Dr. Guſtav Freitag, geſprochen um mit einer großen Parthie ſeidener Am heutigem Tage eröffnete ich neben meinem mehrere Jahre beſtehendem Geſchäft, 
von Mad. Pollert. Hierauf: „Oberon, | Hüte zu räumen, ſollen dieſelben ſehr billig Em gros in Taback und Cigarren ein gleiches Geſchäft en detail 
König der Elfen.“ Romantiſche Feen⸗ verkauft werden in der Damenputzhandlung welches ich einem verehrtem Publikum unter Zuficherung der ſolideſten und beſten Bedie⸗ 
oper in 3 Akten. Muſik von C. M. von von Maria Morſch aus Leipzig, nung hiermit zur geneigten Beachtung ergebenſt empfehle. 

Weber. Ring Nr. 51, fte Etage. Breslau en 13. November 1845 


— — Catl Torner, | Hermann Berlin, | 


. 


$ 


| 


Vermiſ e Anzeigen. P aus Ratibor, empfiehlt ſich 9 Biſchofsſtraße Nr. 15. / 


k —— mit e ping zur n oh von Rat⸗ 
edrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 10, ten, Mäufen und alle Arten Schwaben und 0 
Na r wohnt Oderſtraße Nr. 6, bei Hrn. Hiller 5 
au t alle Stahlarbeiten ausreichend, für n — 2 ö 
einen billigen Preis im Ganzen zu verkau⸗ Gräbſchner Gaſſe Nr 8, 5 Lokal⸗Veränderung. 8 
Meinen hieſigen und auswaͤrtigen lieben Kunden widme ich die ergebene Anzeige, daß 


fen; das Nähere iſt beim Hrn. Wirth zu Eine Stiege hoch vornheraus find. fofort |, 4 \ 
erfragen. zwei freundliche Schlafſtellen zu vermiethen. 5 2 meine Taback⸗Fabrik von der Schmiedebrüde Nr. 59 nach meinem neuerbauten 
— auſe E 


eee, Schweidnitzerſtraße Nr. 15, 


In einem Fabrikgeſchalt, welches ſich mit 32% rentirt, wird ein Theilnehmer mit zukommen zu laffen; 


500 bis 1000 Nthlr. ſofort gewünſcht. Reflectenden belieben ihre Addreſſen verſiegelt . 
an Herrn . B. Friedric⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 80. in Breslau franco abzugeben. Breslau, den 12. November 1845. 


Echtes Klettenwurzel⸗Oel, | 
aus feifchee Würger bereitet, A Flocen 4 Sgr., empflebtt Haarerzengendes grünes Kräuteröl, 


E. E. Aubert, Biſch ofsſtraße, Stadt Rom überall anerkannt fuͤr das einzig und allein wahrhaft wirkſame und 
ri wweckmäßige Mittel, ſowohl auf gänzlich kahlen Stellen des Kopfes 


. Alt bar ire 2 d 55 5 Haare zu erzeugen, als 970 A und Ergrauen zu hindern. 
gr enburger ce Han u N teis à Flac. 25 Sgr. 
für Damen z Paar Vo MRS 9 m b. Fur Breslau nur allein echt zu haben bei: 1 
für Herren 10 Sgr. empfiehlt 5 i a j 1 17 E. E. Aubert, 
Heinrich Zeiſig, 1 Ain alleiniger Erfinder und Verfertiger, 
Ring Nr. 49, 8 . ba 0 Biſchofsſtraße Stadt Nom. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


5 Comp agno N- G eſuch. N | verlegt habe, mit der ergebenen ee ER Lokale ihre Befehle recht oftt 
Guſtav Krug. 


